
IDIG Kırchenpolitik der Jagıellonen’
Von arl Vöhker, Wıen

AÄAm 15 Februar 1380 fand in Krakau die Vermählung des Groß-
üursten VO  o Laitauen agiello mit der KöÖönigin VO olen Hedwig
SIa Drei Tage vorher hatte der Bräutigam AUS der and des
Erzbischofs Bo dzanta die Taufe empfangen. ÄAm März wurde

Zu Öönıg Vo olen gekrönt Damıit rückte das litauische
Fürstengeschlecht AUuUS halb barbarischen Verhältnissen in den
Umkreis des großen historischen Geschehens Europas Durch
nahezu Z7We1 Jahrhunderte bestimmten vier Geschlechter jagiel-
lonischer Herrscher ? die (Geschicke Polens un Litauens, deren

Vereinigung einem Reichsganzen dem etzten Jagiellonen
rel a  re VOL seinem Lebensende 1n der iner Union (1 560) 3
gelang. 1471 — | 526 saßen Jagiellonen auch auf dem böhmischen
O IA un 00— I 5206 auf dem ungarischen Königsthron
un durch die Wiener Abmachungen mit Kaiser M aximilian I.
1515 wurde der Stammbhalter des böhmisch-ungarischen Zweiges
der Jagiellonen in die Rechte des Habsburgischen Erzhauses
aufgenommen

Vortrag, gehalten anf dem Internationalen Historikerkongreß ın slo
16 August 1925

a) Wladislaw 1üß Jagıello 1356 — 1434 ; dessen Enkel Wladislaw 111
34 — 1444. und Kasımir der Jagıellone 1444— 1492; C) dıe ne des letzteren
Johann TaC 1492—I1501I, Alexander 1501—1506, Sigismund 1500—1548;
d) dessen Sohn Sigismund August 1545—1572.

Bıs 1n el Staaten NUur Urc dıe jedesmal erneute, Iso keines-
WEeCgS unangefochtene Personaluni:on unter gleichzeitiger Annäherung der Verfassungs-
formen mıteinander verbunden,

4) Wladıslaw, der älteste Sohn asımiIırs des Jagiellonen, 1471—1516, und
dessen Sohn Ludwig IL 1516—1526,

Dieselben un: O0— 1444 der polnische König Wladıislaw LIL.
6) Be1 der Doppelverlobung : Ferdinaunud VON Österreich Anna VOoO. Böhmen:-

Ungarn und Ludwig IL. VO Böhmen-Ungarn mıt Marıa VOo Österreich wurde aus.-

gemacht, daß Maxımıilıan 1m Einvernehmen miıt Sigismund Vo olen und Wla-
dislaw on Ungarn-Böhmen den Kronprinzen Ludwig seinem Sohn adoptieren,
ZU' General-Reichsvikar un seinem Nachfolger 1m Reıiche bestimmen
sollte Vgl. VeT 1A4 Sk Der Kongreß Wiıen 1m al  re 1515 (Forschungen ZUTr

deutschen escCc. VE 18067, 490) Der Manzech Vereinbarung kam freılıch ledig-
lıch eıne platonısche und keine tatsächliche Bedeutung
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er ufstieg der Jagiellonischen Dyhastie fie]l in eine Zeit
bedeutungsvoller kirchenhistorischer Wandlungen, VO denen
auch ihre Herrschaftsgebiete unmittelbar betroffen wurden. In
der Hauptsache cS rel1 Probleme, Z denen die
Jagiellonen Stellung nehmen mu@ßten : Sollte Stelle des
päpstliıchen Primates die Autorität der Konzile treten » 1eß
sich die Einheit der abendländischen Kirche in Anbetracht
des Husitismus und der Reformation aufrechterhalten? K,mpfahl

sich, wenigstens 1im Bereich Polen-Litauens, das Schisma zwischen
der lateinischen un oriechischen Kirche beseitigen ? Vom
Standpunkte des päpstlichen Stuhles Wr eine eindeutige Lösung
dieser Probleme VO vornherein gyegeben Wiewohl die Jag1iellonen
den jeweiligen Träger der dreifaltigen Krone StTEeISs ihrer
bedingten Ergebenheit versicherten 1, ließen S1e sich in ihrer
Kirchenpolitik VO den kurialen Interessen UUr eıt bestimmen,
als diese ihren eigenen anderweitigen elangen nicht abträglich

So erga sich e1in verschlungenes pie der Kräfte , das
1in seiner LIragweite nach den obigen Gesuchspunkten AT dar-
zulegen der WecCcC dieser Untersuchung SEe1InN soll

Der Übertritt Jagıellos DA Christentum erfolgte 1in dem
Zeitpunkt , als die abendländische Kirche uUurc. das päpstliche
Schisma 1n ZW el fein  1CNe Lager auseinanderzufallen drohte. Es
War eigentlich selbstverständlich, daß der Öönig sich der röm1-
schen und nicht der avignonensischen Obödienz anschloß; VO

en anderen rwägungen abgesehen, W ar {ür den in die Öömisch-
Latholische Kirche coeben NCUu Aufgenommenen Rom der Sitz
des Uberhauptes der Christenheit Ungeachtet der Gunstbezeu-
SUNZCNH Innozenz)’ XT un Gregors XI ahm jedoch Jagiello in
dem Streit des letzteren mit dem Konzil 1sS2a eine zuwartende
Haltung Cin. Wenn auch nachher den Konzilspapst
lexander anerkannte, wvollte doch damıt nicht ohne
weiteres dem 71 1Aarıs zustimmen W1e die ungnädige
Behandlung des polnischen Vertreters 1n Pisa, des Krakauer
Bischofs Peter WYdZ, der nach seiner ucC VO Krakauer
auf den Posener Bischofsstuhl verseiz wurde, zeigt, Die polnische

Vgl Vetera monumenta Polonijae et Lithuanıae, passım,
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Regierung empfand {tenbar mit ihrer Politik der freien and
unvereinbar, daß ihr Bevollmächtigter, allerding's im Sinne der

instellung der Krakauer ademtle autf der Kirchenversammlung,
für die konziliaristischen ecen mit er Entschiedenheit e1in-

getretien war 1. I )ie 1TAZ6, obD aps un Konzıl einander über-
oder untergeordnet SE1IN solilten, wurde nach dem Gesichtswinkel
des gyrößeren kirchenpolitischen Vorteıils beurteilt.

Die gleiche Haltung nahm der jagiellonische Hof gegenüber
den Reformkonzilen VO  o Konstanz und Basel ein. Wiewohl
Johannes Jagiello mit Gunstbezeugungen überschüttete,
allerdings seine eigene ellung sichern, ließen ihn die pol-
nischen Vertreter in Konstanz unier eindeutigen Kundgebungen
für den Konziliariısmus sofort fallen In der Angelegenheit , die
den Polen damals 1n erster LAinie Herzen lag, der Streitsache
mit dem Deutschen KRitterorden, die durch die beißende Satire
des Dominikaners Jo n b C den polnischen
Öönig sich besonders zuspitzte “, schwankte die jagiellonische
Diplomatıe zwischen dem Konzil un dem Papste h1in un her,
Je nachdem S1e VO der Entscheidung des einen oder anderen
Leiles sich größere Vorteile versprach. Da der Juni 1417
zustande yekommene Beschluß der Kommission, die das Konzil
mit der Untersuchung der Falkenberg-Angelegenheit betraute,
die olen nicht befriedigte, wandten S1Ee sich Martin N appel-
ierten jedoch Maı 1415 VOR diesem das zukünitige
Konzil, als der aps sich ebentfalls nicht gyeneigt zeigte, Falken-

bergxy f{ür einen Ketzer erklären. Anderseits rief Jagiello 1420
den Schiedsspruch des Papstes A, als sich durch das IreS-
lauer Urteil des Ka1isers Sigismund in dem polnisch-preußischen
Streit in seinen Erwartungen getäuscht sah In dem Konflikt
zwischen kugen und dem Basler Konzil neigte sich jedoch
die jagiellonische Diplomatıe I431 mehr auft die Seite des Papstes,
da ihr Gegner, Kaiser Sigismund, im anderen ager stand; 1435

1) dy s 7 A br a h Udzial Polskı soborze Pizanskım (14 In

Rozp. kad rak 19004 , 125—1573 Derselbe, Reforma
SOborze Pizıe udzial N16€] przedstawileclelı kosciola polskiego (ın Polonia

IL, I19019, 119—129).
2) Jan Fıjaiek, Dwa) dominıkaN1IC krakowscy Jan Biskupiec Jan Falken-

berg (in Ks1ega pamlatkowa ku ZC1 Balzera, 1925, 297 —348).
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anerkannte S1e Jjedoch den K onzilspapst Felix 1n der Hoff-
NUNS, mi1t der Kirchenversammlung Wladislaw II1 die
garische Königskrone sichern. Kasimir der Jagiellone
schwenkte 1447 wiederum Zu römischen aps Nikolaus
ab, als auf diese Weise orößere kirchenpolitische orteıile für
sich erwarteie Die Zickzacklinie der Krakauer kKegierung führte
dahin, dalß der Krakauer Bischof Zbigniew Ölesnicki, die
einfÄußreichste Persönlichkeit Polens unftier Jagiello, Ssowohl VO

Kugen als auch VO Helix den Kardinalshut verliehen C1=
hielt. Wenn auch die augenblicklichen finanziellen Zugeständ-
nisse der Kurie den polnischen Öönig Kollaturrecht über

Stellen und Dukaten aUs geistlichen Einnahmen 1
hinter den Krwartungen desselben zurückblieben, verstand 6S
doch Kasimir, die Besetzung der Bischof{fsstühle sich ziehen.
eit 1im Krakauer Bischofsstreit 14063 die Kraitprobe bestand
wurde CS Gepflogenheit, daß die Krone die hohen geistlichen
Würdenträger untier der selbstverständlichen Voraussetzung der Zu-
stimmung der Kurie nannte Ebenso wurde die Vergebung der
Abtwürde ein Vorrecht des KÖnNITEs, Wiewohl Sixtus 1475
un Innozenz 1III 1459 die Gegner der freien Abtwahl mit der
Exkommunikation edrohten wurde Uurc die Statuten 14906
und 1505 bestimmt, daß kirchliche Benefizien NUur mit Genehmi-
FUn des Königs erworben werden dürften Diese Gestaltung der
inge ist aber schließlich nicht 1m Sinne der Steigerung der
Selbstherrlichkeit des polnischen Herrschers verstehen, sondern
vielmehr als Krgebnis des Aufstieges des els beurteilen, 1n-
sofern die Vo önig vergebenden geistlichen Würden diesem
zugute kamen. urc die Übertragung VO  w Abteien adelige
Personen des königlichen Vertrauens, in erster Linie die ischöfe,
wurde das Einkommen derselben erheblich vermehrt.

1) Caro, Gesch Polens I  ® 39022) Urc. Gewaltanwendung nd Drohungen erreichte der König, daß se1in
Kandidat Jan Gruszcynski den Kandıdaten der Kapitelsmehrheit JohannLutek AUuSs Brzezıa und den VO Pius I1 ZU Krakauer Bıschof bereits CI -
nannten aus Sienna das Feld behauptete., Ebenda V’ 100Franz Lüdtke, Der Streit zwıschen olen und Rom dıe Besetzungder polnischen Abteien (1n ZOstEur.-Gesch. 1V, 1914,4) Volum legum I’ 12 138 quisquam CUlUSCUMuUE generI1svel cCondıiıtionis existat, audeat beneficium quodc nostrı 1UTr1S patronatus quO-quomodo impetrare vel oblatum qUOVIS suscıpere S1D € NnOsSIro
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Wie CS in den übrigen Staaten der Fall Warl, hat auch
die jJagiellonische Politik dazu beigetragen, daß die rage ach
der obersten Kirchenleitung 1im Sinne des päpstlichen Primates
entschieden wurde; S1Ee hat sich aber e1i wic.  ige landesherr-
I0 Befugnisse in kirchlichen Belangen sichern verstanden.

en der unionis bildete die fidei infolye der
sıt1is ch e1in schwieriges Problem der Reform-

konzile Wenn auch Dolnische Adelige in Konstanz für das freie
Geleit Hus 6C-H: eintraten, tellte sich die offizielle Jagiellonische
Politik den Anhang des Prager Magisters. Jagiello gyab
wiederholt seiner Abneigung die böhmische Ketzerei AÄus-
TUuC. Die ihm VO den Husiten 1420 angebotene Wenzelskrone
schlug ‚,der VO der katholischen Kirche verdammten
Artikel‘‘ 1 auUS, 1425 erklarie sich einem Kreuzzug
die Böhmen Dereit ? und 1420 schloß mi1t dem eut.
schen Kıtterorden eine Liyva ZUr Bekämpfung derselben Zur
Niederhaltung der Bewegung 1im eigenen an erließ 1424
das vielerwähnte Wieluner das erste polnische Ketzergesetz,
worin Seinen Untertanen untier Androhung der Güterkonfis-
kation un sonstiger schwerer Bestraiung VO  — Staatswegen den
Aufenthalt in Böhmen und jegliche Verbindung mit den Ketzern
untersagte. Zbigniew Olesnicki sekunditierte. Als 1431 eine
tschechische Abordnung in Krakau zu Zwecke einer Aussprache
über relig1öse un politische Fragen erschien, verhängte über
die Stadt das Interdikt un 1449 veranlaßte die Ausschließung
des Magisters dr a a ] AUuUs dem Lehrkörper der jJagiel-
lonischen Universität wiklifitisch-husitischerLehrmeinungen

Die Jagiellonische Außenpolitik 1eD sich TOLZ ledem nicht
LUr VOo  m] rein kirchlichen rwägungen bestimmen. Wenn auch
Jagiello selbst 14.20 die ihm angebotene Wenzelskrone ausschlug,

Caro Er 520 Vgl. Vaclav Novotny: polske kandidatute
Cesky trun dobe usıtske, 1n : Conference des hıstoriens des etats de I’Europe

OrJıentale et du monde slave 1, 1928, 137145 der dıe VO  — ıhm 1m Prager
erzbischöflichen Archıv aufgefundenen für Jagıello allerdings unannehmbaren „ Be-
dingungen “ der Husıten bespricht,

Proh aska, W czasach husyckıch. In Rozpr. Krak. Ak, Wiss, 30, 1897, 231
Ebenda 26  O olum legum 5 38

KIis Hıstorya unıwersytetu Jagiellonskiego L
Ebenda 458
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allerding's mehr auf Drängen des polnischen Kronrates als ZUSs

eigenen edenken, nahm S1C doch sein Vetter 1ıtold d}  9
der mit seiner Statthalterschaft in Prag den Neffen des Königs

X1S y b betraute. Be1l den Verhandlungen wurden
TEWl VONN seiten Witolds gEWISSE kırchliche Vorbehalte gemacht 1,
6S WAar ihm durchaus erns darum Lun, die Uus1iten mit der
Kurie auszusöhnen,, W 4as die Gemäßigten unfier diesen übrigens
auch wollten Kür das Zustandekommen der Mission Korybuts
wurde diese Forderung jedoch nicht als entscheidende orbe-
dingung gestellt, da ONSs dieser nach seinem FiINZUg in Böhmen
die kirchliche Sonderart der Husiten nicht ohne weiteres UuL-
geheißen hätte Vom politischen Standpunkt War 6S für die ]a-
giellonische Diplomatie wichtig, Böhmen mi1t Rücksicht auf die
mıit Kaiser Sigismund bevorstehenden Verhandlungen in die and

bekommen. ber die Schwierigkeiten des Laienkelches
konnte INn an leichter hinwegkommen ,, als im litauischen
Stammland des Fürstenhauses das unverkürzte Herrnmahl nach
griechich-katholischem Ritus allgyemein üblich WAal. Wenn Jagiello
Korybut ach einem Jahr AaUus Böhmen wieder zurückrie{f, ent-
SprTang diese Maßnahme nicht relig1ösen EKrwägungen, sondern
W arl die olge des inzwischen mi1t Sigismund zustande gebrachten
Vertrages VO  D Käsmark 1A23 worin dem Luxemburger die
böhmische Krone zugesichert wurde. Ungeachtet des Wieluner
Ediktes der verunglückten zweiten Kxpedition orybuts
nach Böhmen, die dieser auf eigenNeE KFaust 1424|/7) unternahm,
und der Versicherungen Jagiellos, daß die husitischen Ketzer
nicht unterstutze, rissen die äden, die VO Krakau ach Prag
liefen, nicht aD S50 kam 1431 ein W affenbündnis zwischen olen
un Böhmen den Deutschen Kıtterorden zustande. Be1
den Utraquisten seizte sich die Überzeugung fest, daß S1e VOoNn

einem jagiellonischen Herrscher für ihr Kirchentum nichts
befürchten hätten. Deshalb beriefen S1Ee nach dem ode eorg
Podiebrads 14/1 W ladislaw, den Sohn Kasiımirs , als egen-

Im Sinne des Schreibens Martıns VO dept. 1421  e  o NC alıqua
pacta ineat Cum dictis haereticis, S1 qua forsan velınt tecum facere, 1S1 prıus ad
fidem catholıiıcam Convertantur vel saltem talem tantam securıtatem habuerı1s
de 1Ppsorum Conversione ad fiıdem Monum., medi1 QeV1 histor., IL B codex episto-laris, hrsg VO Lewicki, 127
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kandidaten des VO der Kurie unterstützten Ungarkönigs Mathias
Corvinus auf den böhmischen Ihron Die Bestätigung der Basler
Kompaktaten Uurc. den Jagielloniden War hierbei die selbstver-
ständliche V oraussetzung Über Böhmen gelangte erselDe 1490
auch in den Besıtz der ungarischen Krone, allerdings nicht zuletzt
aUus dem Grunde, e1l verstanden hatte, 1im utraquistischen
Böhmen seine Zugehörigkeit ZUu trömischen Katholizismus bei
jeder Gelegenheit bekunden.

Durch das Festhalten dem römischen Katholizismus unfier
gieichzeitiger Ausnutzung der sich Jeweilig ergebenden Verbin-
dungsmöglichkeiten mi1t dem Husitentum bauten die Jagieilonen
die Großmachtstellung ihrer ynastie al  N

Gegenüber der eformation nahmen die beiden etzten
Jagiellonen eine dieser Familienüberlieferung entsprechende
Haltung ein Sowohl Sigismund als auch igismun
August betonten immer wieder ihre unbedingte Zugehörigkeit
ZUT Papstkirche. Mochte auch der Sohn im Unterschie VO

Vater der Gedankenwelt der Reformatoren innerlich sich nicht
gerade verschlossen aben, wurden doch gerade unier seiner
Kegierung die Voraussetzungen für die Gegenreformation in olen
gyeschaffen : 15064 erfolgte die Annahme der Beschlüsse des i
dentinums; 1n emselben Jahre der Jesuitenorden im
Jagiellonenreich festen Fuß e1l Herrscher erließen eine Reihe
VO Ketzeredikten, ihre Anhänglichkeit die alte Kirche
darzutun : Sigismund verbot unftier Androhung der Landesver-
weisung un Gütereinziehung durch das Thorner VO

2 Juli E  20 und das Krakauer VO März I  2 die Ver-
breitung un die Lektüre der Schriften Luthers, durch das Wil-
Naer VOo Februar 535 den Besuch der Wittenberger och-
schule; Sigismund August verwehrte eptember 1548 den
böhmischen Brüdern die Niederlassung in Polen > und verfügte
urc. das Parczower VOoO August 1564 die Ausweisung
er akatholischen Fremden Aaus olen Als der neugewählte

achm escC. Böhmens IL, 109003, 649
Ebenda.

2) Chrzanowski-Kot, Humanızm reformacya Polsce, 1027, 3106
4) Ebenda 317

Bıdlo, Jednota bratrska prynim vyhnanstvı
6) Theodor Wotschke, esSC. Reform In olen, 19011I, S  O
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Stadtrat in Danzig 525 das Kirchenwesen nach lutherischen (ırund-
satzen umgestaltete, erschien Sigismund persönlich in der
un tellte nach harter Bestrafung der Umstürzler den alten Zu-
stand wieder her

AÄAnderseits gaben die beiden etzten Jagiellonen den ırch-
liıchen Neuerungen nach, WENN S1e den Eindruck X;
daß S1e auf diese Weise das Keichsgefüge befestigten. Digis-
mund fand sich 1525 ohne weiteres mi1t der Säkularisierung
Preußens ab un nahm CS S  S auf S1C den Abfall seines
Lehensmannes, des Herzogs Albrecht, VON der alten Kirche ach
außenhin decken, als sich überzeugte, daß unter den
Voraussetzungen der alte Zwiespalt Schärfe verlieren werde.
Und Sigismund August sicherte 1561I den Ständen Livlands D
bedenklich die Aufrechterhaltung des lutherischen Kirchenwesens
Z aqals sich ihm die Aussicht bot, dieses (zebiet für e1n eic

erwerben], nachdem bereits 558/59 in den Städten VON
Polnisch-Preußen das Augsburgische Bekenntnis ireigegeben hatte

hei der eutschen Bevölkerung derselben keine separatisti-
schen Bestrebungen auftkommen lassen. Unter dem alten 19iS-
mund wurde übrigens TOLZ der scharien Ketzeredikte , die me1-
SIeENS auf dem Papiere stehen blieben, der en für das unfier
Sigismund August VOI der breiten Offentlichkeit sıch ausbreitende
protestantische Kirchenwesen vorbereitet. Selbst WCNN INa €e1
die Freiheitsstellung des Adels als die entscheidende Voraus-
setizung gelten Jäßt, muß INan doch anderseıts zugeben, daß
die Reformation sich in olen nie in der Weise hätte ausbreiten
können, W1e 65 der Fall WafT, CNn der letzte Jagiellone ihr 1der-
stand enigegengeseizt hätte Um anderweitiger politischer 1ele

1eß den kirchlichen Dingen ihren Lauf.
Besonders verwickelt gestaltete sich 1n en das kon-

fessionelle Problem der gyriechisch- katholischen
Kirche Die Jagiellonen setzten die Politik Kasimirs des
Großen, der durch die Besetzung VO Rotrußland Gebiete mi1t
einer überwiegend schismatischen Bevölkerung olen eingliederte,fort KEntgegen den Unionswünschen der Kurie baute der Önig

Zivier, Neuere Gesch Polens 1915, 625Völker, Der Protestantismus ın Polen, I191I10,
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die UOrganisation der schismatischen Kirche aselbs auS ,
em GT 1371 die Halitscher Metropole wieder aufrichtete
begünstigte jedoch gleichzeitig die Entstehung einer VO dieser
unabhängigen lateinischen Kirchenprovinz für die zahlreich herein-
strömenden polnischen Einwanderer Bereits 375 WAar alıtsch,
die amalıgye Hauptstadt des Landes, zugleich der Sitz einNes
römisch - katholischen Erzbischofs. So bestanden in Rotrußland
ZzWeEe1 konfessionell un national völlig geschiedene Kirchen
nebeneinander. In den litauischen rtblanden agiellos gestal-
eien sich die inge auch nach dem Übertritt desselben ZUr

Papstkirche nicht anders. Die bereits vorhandene schismatische
Kirche wurde 1in ihrer Sonderart belassen, wobei 1aln die
Verselbständigung Klews VO Moskau anstrebte ; der römische
Katholizismus erfuhr daneben esondere Förderung 1n 1ılna
errichtete der Öönig bereits 1387 ein lateinisches Bistum. In
die Anfangszeit der jagiellonischen Ara fallen die niolge der
lürkengefahr des gyriechischen Reiches eifriger betriebenen
Unionsverhandlungen zwischen Byzanz und Rom An dem
elingen dieser Bestrebungen hatten die öfe VO Krakau und
1lna ein erhöhtes Interesse, da das Schwinden des konfessio-
nellen Gegensatzes eine innere ärkung ihres Reiches ZUTE olge
gehabt hätte Die jagiellonische Kirchenpolitik begünstigte des-
halb die Unionsarbeit, tellte sich aber VO  F vornherein auf den
Standpunkt, ungeachtet der Anerkennung des Papstes als
des kirchlichen ÖOberhauptes die überkommenen Sitten un (1e-
bräuche der gyriechischen Kirche unangetastet bleiben ollten
In diesem Sinne verstand i1told die Von ihm veranlaßte Vor-
sprache des Kiewer Metropoliten Gregor Zemblak bei
Martin während des Konstanzer Konzils 25 Februar 141
Die Kurie nahm diesen Unionsfaden nicht auf, da s1e einer
Verständigung mıit der gesamten griechischen Kirche gelangen
wollte un S1e Zemblak nicht als deren Sprecher gelten lassen
konnte, zumal VO ökumenischen Patriarchen gebannt War.

Es prag sich 1n diesem Schritt Witolds die Grundrichtung der

e  © S} Gesch der Unijon der ruthenischen Kırche mit KRKom L, 1878, 390
Abraham, Powstanie organızacyı kosciola Jacinskiego Rusı, 1904.
Prohaska s S, 49 I,
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jagiellonischen Unionspolitik AUS , die Kinigungsverhandlungen
gemä den polnisch-litauischen Interessen gestalten. AÄus dem
gleichen Grunde SsSeizten sich die Nach{folger Jagiellos NIGC SOM -
derlich für die Durchführung der Florentiner Union (1439) e1in,
als S1e merkten, daß diese Abmachungen be1 ihren gyriechisch-
Katholischen Untertanen auf Widerstand stießen Wiewohl das
Jagiellonenreich der gegebene Boden für die Verwirklichung der
1n Florenz festgelegten Kircheneinheit Se1in schien, übte i1gis-
mund auyf die Kiewer Metropoliten keinen Druck auS, als S1e
se1it 1519 den Verkehr mit Rom einstellten un sich damıt VO
der Union lossagten, die nach der Auffassung der Kurie fort-
bestand 1539 erneuerte dieser önig das in den Nöten
der 1 atarenüberfälle eingegangene schismatische Bistum 1in alıtsch,
dessen 1tz 198048  D nach Lembergy verlegt wurde. Sigismunds Bruder

widerstand beharrlich un mıiıt Erfolg der Forde-
Tung Alexanders N: seine orthodoxe Gemahlin, die russische
Prinzessin Helena, ‚„ unter Fortbestand des Ehebandes‘“‘ VON sich
Zl weisen, talls S1e nicht dem Schisma absagen würde

Den römisch-katholischen Charakter ihres Staatswesens suchten
aber anderseits die Jagiellonen in der Weise darzutun, daß S1Ee
dem schismatischen de] die Vo. politische Gleichberechtigung
mıi1t dem römisch-katholischen vorenthielten. In den Privilegien
VO HR (1387) un Horodlo (1413 schlossen Jagiello un
itold den nichtrömisch - katholischen del Litauens ausdrück-
ich VO den höheren Staatsämtern AUus W1e der polnische del
seinerseits UUr die BoJjaren des lateinischen Kıtus in seine Wappen-
gemeinschaft uifnahm Kin ITucC zugunstien der Papstkirche ist
1er ebenso unverkennbar W1e 1in einzelnen Maßnahmen Kası-
mirs des Jagiellonen ZUu Zwecke der Förderung der Florentiner
Union uch unfier den beiden etzten Jagiellonen blieben die

Lewicki, Unı1a florencka Y Polsce., OZPDTr, akad rak. 38 , 18599,242
ONnas IL (1519—1523) brach die Bezıiehungen mıiıt der Kurie ab nachdem

seine Vorgänger wenı
494..

gstens N1C. SC die Union auftraten, Pelesz 1,
Theiner IL, 28 und 319

OÖgraniczenia WwYyznanıowe prawodawstwie Litewskıiem
XVI wıeku (in Przeglad hıstoryczny I IQ9I11,Ebenda 2069).
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Schismatiker Dis 15063 1in dem eigentlichen Litauen, dem Kern-
an der se1inerzeit römisch-katholischen Missionsarbeit, VO den
höchsten kegierungsstellen un dem Kronrat ausgeschlossen. Die
Annahme, daß e1 auch politische rwägungen mitwirkten, 1N-
sofern INa  s VO enselben eine EinfiÄlußnahme 1im Sinne des
glaubensverwandten Moskau befürchtete , äßt sich gew1iß nicht
VO  3 der and weisen 1, anderseits sollte aber Uurc diese Kın-
schränkung doch die römisch-katholische Einstellung der Jagiel-
lonischen Staatspolitik wenigstens nach außenhin ZAE Ausdruck
gebracht werden.

Politische Interessen, die in anderer KRichtung wiesen, ließen
jedoch den allmählichen au der die Schismatiker 1n
olen - Litauen gerichteten aßnahme 5ätlich erscheinen. Das
Ziel der jagiellonischen Polıitik War auf die Verschmelzung der
polnischen, litauischen und ruthenischen (‚ebiete einem Reichs-
JanzCh gerichtet. Der Erreichung desselben stand die ungleiche
Behandlung der beiden Kirchen 1im Wepge, insotern die CN1S-
matiker e1in Mißtrauen —_  T die Staatsgewalt nicht los wurden.
Dieses mußte verschwinden, collte das Kinigungswerk gelingen.
o erteilte bereits W ladislaw 111 März 1443 den im
Bereich ‚„der Krone‘‘ eDenden Ruthenen des oriechischen Kıtus
die Vo Gleichberechtigung allerdings der stillschweigen-
den Voraussetzung der Gültigkeit der Florentiner Union, un
Sigismund August tellte durch das rivileo VO August

568 die Bekenner der anderen christlichen Konfessionen 1in IL.ıtauen
den römischen Katholiken gleich nachdem bereits vorher V12 facti
alte Bestimmungen außer Tra gyesetzt wurden. Im nächstfolgen-
den Jahre kam auch tatsächlich die iner Union zustande.

Im 1i ayf das (janze erscheint die Kirchenpolitik der
Jagiellonen als ein gelungener Versuch, durch die Herbeiführung
eines Ausgleichs zwischen divergierenden Kräften die Macht-
stellung des Staates und der ynastie be{festigen. Der tradi-
1onelle römisch - katholische (Grrundcharakter des Jagiellonen-

Chodyniecki, (reneza röwnouprawnıienla schyzmatyköw ks
lıtewskim (ebenda 2 1919/20, I0

Derselbe S 124
3) Der vollständige Wortlaut ZU erstenmal abgedruckt 1N: Monumenta refor-

matıoni1s Polonicae ei Lithuanicae, Ser. I’ eft 1, Aufl,, 1925, 20—28.
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reiches 1e gewahrt, die übrigen Religionsgemeinschaften
hatten aber die Möglichkeit der ungehinderten ewegungs-
reihe1i Man darf diese Verhältnisse nıcht den Maüßstab
moderner konfessioneller Gleichberechtigung anlegen der
römisch-katholischen Kirche wandte die Regierung unverhält-
nismäßig mehr Sorgfalt als der schismatischen, die nicht
einmal ihren Metropoliten 1in den Senat entsandte, während
sämtliche römisch-katholischen 1SCHOije darın Sitz und Stimme
hatten. ber im Vergleich mit der Gestaltung der inge in
anderen Staaten 1rd INa  } der jagiellonischen Kirchenpolitik doch
den Grundzug der Loleranz nicht absprechen dürfen Sie War

eine der Voraussetzungen der Großmachtstellung des Jagielloni-
schen Reiches, insofern S1Ee die Vorbedingungen für eine reichere
Eintfaltung der verschiedenen Geistesrichtungen im Interesse der
Gesamtheit schuf. Polen-Litauen sank VO dieser öhe herab,
als 6S unter den späateren Wahlkönigen diese LAinie verließ und
sich einseitig einstellte.


